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Amtlicher Heil.
Aufforderung.

Alle in den Monaten Januar und Februar 1901 ge¬
borenen Landsturmpflichtigen haben sich vom 13. bis 16.
März d. 3s . aus Zimmer Nr. 6 des hiesigen Rathauses
nachmittags von 5—6 Uhr zur Landsturmrolle anzu,-
melden.

Derjenige, der die Anmeldung unterlaßt, hat eine
Strafe zu gewärtigen.

Schwanheim  a . M., den 9. März 1918.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister : Diefenhardt.
Bekanntmachung.

Diejenigen Gartenbesitzer, welche zum Anbau einiger
Tabakpflanzen und Abgabe des geernteten Tabaks an
das Rote Kreuz bereit sind, werden ersucht, sich bis
zum 12. d. Mts . auf Zimmer 5 des Rathauses zu
melden, wo auch der Samen in Empfang genommen wer¬
den kann. Hier wird auch über die Aufzucht der Pflan¬
zen Auskunft gegeben.

Schwanheim  a . M.» den 9. März 1918.
Der Bürgermeister: Dicfenh ardt.
Bekanntmachung.

Alle Personen, die im Vorjahre Gelänge vom Golf¬
platz gepachtet hatten und das Gelände auch in oiesem
Jahre pachten wollen, mögen dies bis 12. d. Mts. vor¬
mittags auf Zimmer5 des Rathauses melden. Die Pacht¬
gebühr beträgt 1.50 Mark und ist bei der Anmeldung
gleich zu zahlen. Wer sich nicht meldet, von dem wird
angenommen, daß er auf das Stück Land verzichtet.

Schwanhetm  a . M., den 9. März 1918.
Der Bürger meister: Diefenhardt.

Beiordnung.
Betr.: Behandlung von Krankheiten durch nicht appro¬
bierte Personen, Ankündigung und Anbieten von Heil¬

mitteln usw.
Aus Grund des § 9b des Gesetzes über den Be¬

lagerungszustand vom 4. 3uni 1851 in der Fassung des
Reichsgesetzes vom 11. Dezember 1915 bestimmen wir

Bergmanns Töchlertein.
iiRoman von Martin Förste,.

O H,rr Dirdrich. lassen Si , mich! Ich bin so in Angst.
ES ist alles so plötzlich über mich gekommen."

Aber gerade deshalb , lassen Sie mich Ihnen beistehen.
Ihnen helfe» ! Ich »'«'»« ' » ja so gut mit Ihnen »so treu!
Fräulein Sachs«, ich—" ^ ^ _

„Lassen Sie mich. ,ch fleh» Sie an.
'Aber ich lieb, Sie ! Ich »»iß es Ihn »" sagen. setzt, oder

niemals . Stoßen Sie mich nicht zurück. Ich kann viel, ich
kann alles für Si , tun . Ich —'"

Sie richtete sich plötzlich auf und trat ihm fest gegenüber.
Herr Diedrich," sagte sie mit mühsam beherrschter Stmiin «.

"der Zeitpunkt für Ihr , LiebiSerklärung ist schlicht gewählt.
Sie hätten mich jetzt, gerad, jetzt bannt verschmlen sollem Aber
,ve»n Sie «r denn durchaus hvrin ivollen : ,ch l,,b » S „ mcht
uud ich kann nieinalr di, Ihre werden!"

Er fuhr zurück, trat aber sogleich wieder vo» und ver-

,Urt) 'gS Sstnich .^ hart, " bat « dringend. Geben Sie mir
eine"» Hoffnungsstrahl. Eag.n St, , daß rch wlrderkommen
soll !"

„Nein, da» kann ich nicht!"
"Aber warn », ? Lieb,,, S „ denn »men anderen?

Sie habe» kein Recht, «in« solch, Frag , zu jttllen . _ .
"Aber Si » müsst», mir , rlaub, „ , wiederzukomnirn. Tie

müssen tS.  Ich »»« de noch einmal Ihr , N„ gung gewumen

^Jch kann mir wl»d« hol,n . waS ich sagte, und habe jetzt
«m di. ei». Vitt«: Lass.» 8i . m,ch

„Für heut, ja - « « “
„Für imntK," sagt, st, v »,
Tr war wiederum «ine« Schein »"eficke.trüm, ' ^ ft

Nutzt, der, Man '« ,». »« »>. HanStti » ««xuck«. • ÄWSwSS%
«, °ühlücht « i» H« zen. » bee stm«Liee«» « «»»sto« $m«* l>ü»chftch»ac. - . ——

für den Bereich des 18. Armeekorps und des Gouverne¬
ments Mainz:

I. Es ist verboten:
1. den Personen, die sich gewerbsmäßig mit der Behand¬

lung von Krankheiten, Leiden oder Körperschädena.i
Menschen befassen, ohne die entsprechende staatliche
Anerkennung (Approbation) zu besitzen, ihren Ge¬
werbebetrieb anders als durch Bekanntgabe am Wohn¬
haus, im Adreß- oder Fernsprechbuch anzukündigen.

Zahntechniker, Bandagisten und tzühueraugenope-
rateüre, sowie Personen, die Turn- und Gymnastik-
unterricht erteilen, werden von diesem Verbot nicht
betroffen. ..

2. Gegenstände, Mittel oder Verfahren, die zur Verhütung
der Empfängnis oder zur Beseitigung der Schwanger¬
schaft oder von Menstruationsstörungen usw. bestimmt
sind, öffentlich auszustelien, anzukündigen, in der Ta-
^espresse, in Zeit- und Druckschriften aller Art zu
beschreiben, sowie im Umherziehen solche Gegenstände
usw. anzubieten oder Bestellungen darauf zu sammeln.

3. Die unter Ziffer 1—2 bezeichneten Handlungen sind
auch in jeder irgendwie verschleierten Form verboten.

4. Gestattet ist die Ankündigung, Beschreibung und An¬
preisung von 'Arzneien und Heilmitteln, Verfahre,»
Apparaten oder sonstigen Gegenständen, die zur Ver¬
hütung. Linderung oder Heilung von Krankheiten,
Leiden oder Körperschäden bei Menschen bestimmt sinö,
in der Tages- und Fachpresse und in Zeit- und Druck¬
schriften. sofern das betreffende Mittel nicht in der
unter Mitwirkung der Oberzensurstelle aufgestellten
Liste der allgemein verbotenen Heilmittel usw. ent¬
halten ist. t _ .

Einzelheiten über diese Liste sind bet der Zensur-
stelle (Presse-Abteilung des ftellv. Generalkommandos
bezw. des König!. Gouvernements der Festung Mainz)
zu erfragen. ^

5. Die Aufgeber von Anzeigen haben die Verantwortung
dafür zu übernehmen, daß das angezeigte Mittel nicht
auf der Verbotliste der Oberzensurstelle steht.

6 Für Mittel usw. der in Nr. 4 bezeichneten Art,
deren öffentliche Ankündigung vor dem Erlaß, dieser
Verfügung noch nicht erfolgt ist, ist die Erlaubnis
hierzu bei der Oberzensurstelle nachzusuchen und zwar
durch die Zensurstelle, in deren Bereich der Auftrag?
geber wohnt._
AlS Franz Degow eilig und vorsichtig an den herimterge

fallen,n FelSstücke» hinanskrvch. fortwährend SachseS Nainen
rufend, horchte «r rnit der größten Spannnug auf das lew
feste Geräusch, vernahm jedoch nichts. , . .

In größter Besorgnis hatte er endlich, auf Händen und
Knien kriechend, di» Höhe des Trümmerhaufens erreicht und
überlegte nun , waS weiter zu tun sei.

Daß sein Gefährte unter der eiugestürzten Decke lag, war
offeilbar, daß die über ihn angehänften FxlSmassen ihn er«
drückt hatten, nur zu wahrscheinlich. Vielleicht war er nur
betäubt , hatte die Rippen eingedrückt, eine» Arm oder « n
Bei» gebrochen und komitt gerettet werden.

Aber wie war eS möglich, ihn unter dieser Masse von
schweren, scharfen Felsstücken hervorzuziehen? Franz hatte
kein« Werkzeuge bei sich, weder Hammer noch Hack» oder
Spaten , waS sollte er tun ? ... s*

Dicht» Schweißperlen standen ans seiner Stirn , während' er
über die verzweifelt» Lage nachdachte.

Selbst , wenn e« ihm gelingen sollte, durch die gewundenen
Pfade seinen Rückz>rg zu finden, und Hilfe herbeizurusen,
würde Sachs, vielleicht tot sein, ehe diese den Ort erreichen
konut«. DaS Hin- und Hergehen würde wenigstens anderthalb
Stunde » in Ansprnch nehmen, vorausgesetzt, daß Franz sich
durch di» verworrenen Galerien überhaupt zurechtfand.

Nein, dieser Plan war unausführbar . Er durfte nicht den
Verunglückten seinem Schicksal überlassen. Er mußte versu¬
che» ihn ohne Beistaiid und ohne alle Werkzeuge m,t seinen
bloßen Händen zu retten. E » gab keine andere Wahl.

Er s.kt, also entschlossens« ne Lamp« auf de» Rand eines
FelSstitcke», warf feine Kappe ab, streifte die Hemdarmrl
aut und griff mutig de» Steinhaufen on. 9 * war «m«tSJSk  3S«dacht,Nicht Mit>2Mühe.Einig,d«
Stein « wäre »»scharf wie zerbrochen « Schiefer , aber erach¬
tete nicht darauf , nicht auf fein, blutmden Fmger und Arm«,
fein« »erschund«», » Kn« und S—rlfs«« « BNnklerd« , «nd so

Ki. vil im D. rdrini » nme. 9 t .ff *»
«idmen schtchtM. fi. »mfichtt, * * * ' « £ *■JJ *.
m sich nach «»» " «4 Jflü ! ,
«büch mm| tzaMtnWch ». P »**

7. Die Listen der Oberzensurstelle sind maßgebend und
verbindlich für alle Zensurstellen.

8. Auf die medizinische und pharmazeutische Fachpresse
finden diese Bestimmungen keine Anwendung.

II. Ferner ist den unter I Ziffer 1 genannten Per¬
sonen verboten:
1. Cine Behandlung, die nicht auf Grund eigener Wahr¬

nehmungen an dem zu Behandelnden erfolgt (Fern¬
behandlung).

2. Die Behandlung mittels mystischer Verfahren.
3. die Behandlung non gemeingefährlichen Krankheiten

(Aussatz, Cholera, Flecktyphus, Gelbfieber, Pest und
Pocken), sowie von sonstigen übertragbaren Krank¬
heiten.

4. Die Behandlung aller Krankheiten oder Leiden der
Geschlechtsorgane, von Syphilis, Schanker und Tripper,
Tripper, auch wenn sie an anderen Körperstellen als an
den Geschlechtsorganen auftreten, sowie jede Behand¬
lung von Frauenkrankheiten, insbesondere auch die
innere Massage der weiblichen Unterleibsorgane.

5. Die Behandlung von Krebskrankheiten.
6. Die Behandlung mittels Hypnose.
7. Die Behandlung unter Anwendung von Betäubungs¬

mitteln, mit Ausnahme solcher, die nicht über den Ort
der Anwendung hinauswirken.
Die Behandlung unter Anwendung von Einspritzungen
unter die Haut oder in die Blutbahn, soweit es sich
sticht mn eine nach Nr. 7 gestattete Anwendung oou
Betäubungsmitteln handelt.

III. Die Verordnung des ftellv. Generalkommandos
vom 20. Juni 1916 (Abt. III b 12 036/3441), sowie die¬
jenige des Gouvernements Mainz vom 20. Juni 1916
(Abt. M. P. Nr . 28 970/10 624) werden aufgehoben.

Frankfurt  a . M., den 2. Februar 1918.
Der ftellv. Kommandierende General:

Riedel,  General der Znfanterie.
Mainz,  den 2. Februar 1918.

Der Gouverneur der Festung Mainz.
Bausch»  Generalleutnant.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M., den 9. März 1918.

Der Bürgermeister: Diefenhardt.

chenden Raum , mn aufrecht stehn zu rönnen. Ec kointte jetzt
schneller arbeiten als in der unbequeme,, Lage, und dies gab
ihn, neuen Mut . ..

Während er ein,n Augenblick auSruhte und sich den Schweiß
abwischtr, glaubte er plötzlich ein Geräusch zu vernehmen.
Er erhob noch einmal seine Stimme und rief : „Sachse.
Sachse! Wo seid Ihr ? Sprecht, wenn Ihr könnt! Seid Ihr
am Leben? Ich versuche zu Such zu kommen. Sprecht um
Himmelswillen l"

Er horchte wie vorher, aber mit demselben Resultat. ES
war das Geräusch abbröckelnder Steine , welches ihn irregeführt
hatte.Er inachte sich wieder an die Arbeit und legte die Steine
hinter sich. Es war mit den bloßen Händen «ine böse Arbeit.
Hätte er nur rin einziges Werkzeug gehabt. Er muß munter
weiter schaffen ohne Ruhe und Rast und immer anfs neue
durch Hoffnung seinen -gesunkenen Mut beleben. Allmählich
verkleinerte sich denn auch der Hausen vor ihm ; die Galerie
hinter ihm füllte sich mit Felstrümmern , aber auch die
Kräfte und der Will « des mühsam Schaffenden begannen zu
erlahmen, denn Franz hatte jetzt über zwei Stunden lang gear¬
beitet. Das Blut tropfte ihm von den Fingerspitzen, seine
Beinkleider waren von Schweiß durchnäßt, nnd sein Körper
zitterte vor Anstrengung . Und noch immer keine Spur von
Sachse. Er begann fast zu vrrzw. ijeln und ein Ohitnrachtsge.
fühl wollte Hu übernianllrn.

Da , er halt « tote mechanisch noch eine dünne Steinplatte
aus dem Trümmerhaufen gelöst, erblickte er etivas, ivaS sein
Herz von neuer Hoffnung erbeben machte. Er sah einen
dicken nagelbeschlagrire»»Schuh,der einen Fnß bedeckte, Sachses
Fuß . DaS erst» Resultat einer fast überiiieiychlrchen Anstreu.
gung, die erste Spur deS Verlorenen.

„Sachse, Sachse!" ries « au«. «Ich bin hierI Sprecht zu
mir ! Nur rin einziges Wort !"

Ab« all« biitb  still . D« 9uft lag fest nnd steif da. Er griff
st, s« n« Verzweiflung nach dem Schuh und zog daran und be.
« »at, (hn Pn «n» her w* «w Besesten« . Ad« «» ka,n kein
Tan »in« menschlichen vtnmn «. selbst di« heftigsten Schm« .
«« »lanr, » üe»e « « »»I «»»r begrüß«haben. Se mnßt« m »a,
SchlimmsteM ch,«,. « * •*«* *«tm* *t Im* m »ffau-



Bekanntmachung
Auf Grund des § 7 Abs . 2 der Verordnung über

den Verkehr mit Heu aus der Ernte 1917 vom 12 . Juli
1917 (R .i-G .-Bl . S . 599 ) ist die Heeresverwaltung er¬
mächtigt , Erzeugern , die nach Bescheinigung des Kom¬
munalverbandes ihrer Verpflichtung zur Ablieferung von
Heu vollständig nachgekommen find und noch freiwillig
Heu an die Heeresverwaltung abliefern , neben dem Höchst¬
preis ^ für jede mehrgelieferte Tonne Heu eine besondere
Vergütung zD zahlen » die für Lieferungen bis zum 31.
März 1918 einschließlich 120 Mark , für Lieferungen bis
zum 31 . Mai 1918 einschließlich 80 Mark nicht über¬
steigen darf.

Die Heeresverwaltung macht nunmehr von der Er¬
mächtigung zur Zahlung der Vergütung in vollem Um¬
fange Gebrauch . Da der Kreis Höchst a . M . sein .Heu¬
liefersoll vollständig erfüllt hat , hat jeder Landwirt , der
jetzt noch Heu an die Heeresverwaltung liefert , Anspruch
auf die für jeden Zentner Heu zu zahlende Vergütung
von 6 Mark bis zuni 31 . März 1918.

Der Kommunalverband stellt den einzelnen Er¬
zeugern , die noch weiteres Heu an die Heeresverwaltung
zur Ablieferung bringen wollen , auf Antrag entsprechende
Bescheinigungen über die Erfüllung ihres Gefamtliefec-
folls aus . Gegen Vorlage dieser Bescheinigungen werden
die militärischen Abnahmestellen für die erfolgten Liefe¬
rungen neben dem Höchstpreise die zustehende Ver¬
gütung zahlen.

Die Anträge sind durch den Bürgermeister der Wohn-
gemeinde an das hiesige Landratsamt zu richten.

Höchst a . M ., den 2 . März 1918.
Der Landrat : Klaufcr.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim a . M ., den 9 . März 1918.

_ Der B ürgermeiste r : Di efe nh ardt.

Anm -ldung der SchrilneiMnge bete.
Die diesjährige Anmeldung der Schulneulinge findet

am nächsten Dienstag , den 12 . März , vormittags van
10 — 12 und nachmittags von 2—4 Uhr in der neuen
Schule statt . Ausgenommen werden die Kinder , die bis
zum 30 . September d . Zs . das 6 . Lebensjahr vollendet
haben . Bei der Anmeldung ist der Impfschein vorzulegen.

Schwanheim  a . M ., den 7 . März 1918.
Der Rektor : Hartmann.

Ein starkes Glück!
Bekanntlich ist der deutsche Prisendampfer „ Igotz-

Mendi ", das Begleitschiff des „Wolff ", im Sturme vei
Kav Skagen gestrandet . Die dänische Regierung hat dem
Dampfer und seiner Besatzung gegenüber eine Haltung
eingenommen , die als eine mehr als einseitige Auffassung
der Reutralitätspfiichten in Deutschland außerordentliches
Befremden und Entrüstung erregt hat . Statt dem ge¬
strandeten Dampfer , wie es einfache , durch keinerlei Mn-
tralitätsrückfichten zu beeinträchtigende Menschenpflichl ge¬
wesen wäre , mit allen Mitteln beizustehen , hat die dä¬
nische Regierung einem , wegen der Gefährlichkeit der
Gewässer bei Kap Skagen stationierten , dänischen Dampfer
die angebotene Hilfeleistung verboten . Darüber hinaus
hat die dänische Regierung sogar die Besatzung des
Dampfers „ Igotz -Mendi " in ihren Bemühungen , mit
eigener Kraft loszukommen , dadurch behindert, ' daß sie
einen an Land gekommenen Off zier der Besatzung , der
sich mit deutschen Behörden in Verbindung setzen wollte,
festgenommen und interniert hat . Was dänifcherfeits zur
Rechtfertigung dieses Vorgehens angeführt wird , hält
ernsthafter Prüfung nicht stand . Kein Völkerrecht ver¬
bietet Hilfeleistung an einem in Seenot gekommenen
Schiff , auch wenn es ein Prisenschiff ist, und noch weniaer
fordert es die Internierung eines an Land aekomm '" en

j Mitgliedes der Besatzung zu dem Zwecke , Verbindung
mit den heimischen Behörden herzustellen . Denn das be¬
deutet eine Behinderung der Selbsthilfe , die nach der un¬
gastlichen Handlungsweise der dänischen Regierung um
so schärfer zu verurteilen ist.

Es ist mehr als merkwürdig , daß die dänische Oie¬
gierung hinsichtlich ihrer Neutralitätspflichten eine so
außerordentlich weitgehende Zartfühligkeit bekundet , wenn
es gilt , unseren Feinden damit gefällig zu sein , daß dieses
Zartgefühl aber völlig schweigt , wenn es sich um Neu-
tralitütspflichten Deutschland gegenüber handelt . So hat
bemerkenswerter Weife die dänische Regierung keinen An¬
stoß daran genommen , zuzulassen , daß dänische Handels¬
schiffe unseren Feinden zur Verfügung gestellt werden,
obwohl der Schiffsraum in diesem Kriege ein ent-

s scheidender Kriegsfaktor geworden ist und die Hergabe
I von Handelsschiffen an einen der Kriegführenden daher
i einen offenbaren Verstoß gegen die Pflichten der Neu¬

tralität darstellt . Es scheint , daß die Rücksicht , oie die
Notlage der Neutralen gegenüber der Vergewaltigung
durch die Entente deutscherseits gefunden hat in Däne¬
mark mißverstanden und als ein Zeichen von Schwäche
gedeutet wird , während sie im Gegenteil nur ein Ausfluß
der Geduld des Starken ist.

Möge man sich in Dänemark des Ernstes der Lage
bezüglich des „ Igotz -Mendi " bewußt fein . Handelt es
sich auch nur um 20 deutsche Seeleute , so gehören sie
doch zu einer Schar , auf die ganz Deutschland stolz ist,
für die einzutreten Volk und Regierung als eine Ehren¬
pflicht betrachtet und die es keinesfalls willkürlichen
Völkerrechtsauslegungen zu opfern gedenkt . Sollte die
dänische Regierung tatsächlich in gutem Glauben geirrt
haben , so ist es hohe Zeit , daß sie das einsieht und unter
Heranziehung berufener Ratgeber den Weg zur echten
Neutralität zurückfindet.

Selbstverständlich haftet sie für den Deutschland bis¬
her durch ihr Verhalten erwachsenen Schaden . Hilltec
dem Protest , den die deutsche Regierung in der Angelegen - >
heit an Dänemark gerichtet hat , steht zweifellos geschlossen
das deutsche Volk . Daß gerade der jetzige Augenblick für
derartige Neutralitätsexperimente unglücklich gewählt ist,
hätte man sich dänifcherfeits selbst sagen können.

Deutscher Lagesvenchr.
Großes Hauptquartier,  8 . März . (W . B.

Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Bei Durchführung erfolgreicher Erkundungen wur¬

den östlich von Merkem 30 Belgier , nordöstlich von Festu-
bert 23 Engländer gefangen genommen . Der Artillerie-
und Mineniverferkampf lebte am Abend in einzelnen Ab¬
schnitten auf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Sturmabteilungen brachten von einem Vorstoß östlich

von La Neuville (südlich von Berry -au -Bac ) eine Anzahl
gefangene Franzosen zurück . Im übrigen blieb die Ge¬
fechtstätigkeit auf Störungsfeuer beschränkt , das sich auf
dem westlichen Maasufer vorübergehend steigerte.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
von Württemberg.

An der lothringischen Front entwickelte die fran¬
zösische Artillerie ' zwischen Seille und Plaine ' rege
Tätigkeit.

Von ' den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermciftcr-

Ludendorff.

Abendbericht.
Berlin,  8 . Mälz . (W . B . Amtlich .) Abends . ‘

London , Maraate und Sbeerneß mtirhe 'i in t>e" Nackt

vom 7. zum 8 . von mehreren Flugzeugen mit Bomben
angegriffen . Gute Wirkung war zu beobachten.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
«

Haag,  8 . März . (Prio .-Tel . der Franks . Ztg .)
Reuter meldet aus London amtlich : Feindliche Flieger
kamen gestern abend kurz nach 11 Uhr über die Ostküste
von England und flogen in der Richtung nach London.
Der Angriff ist noch im Gange . Ein späteres Telegramm
besagt : Der Luftangriff von gestern abend war der erste
in einer Nacht ohne Mondschein . Kurz nachdem Alarm
geschlagen worden war , hörte man in London heftiges
Kanonenfeuer , das ungefähr eine Stunde dauerte.

Tagesbericht der Berhiinveteu .,
Wien,  8 . Mürz . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart:

Es ist nichts Besonderes zu melden.
Der Chef des Generalstabes.

Die Näuckung Petersburgs.

Bafel,  8 . März . (Priv .-Tel . der Franks . Ztg .)
Havas meldet aus Petersburg : Am Mittwoch trafen
hier keinerlei militärische Nachrichten ein . Die Donners-
tag -Morgenblätter betrachten die Feindseligkeiten als voll¬
ständig beendigt . Cs wird sogar telegraphiert , die Deut¬
schen hätten Narwa geräumt und sich zwölf Werst west¬
lich der Stadt zu befestigen begonnen . Die Räumung
Petersburgs wird ohne Unterbrechung fortgesetzt . Die
Verlegung des Sitzes des Rates der Volkskommissäre
nach Moskau scheint endgültig beschlossen zu fein . Der
Vollzugsausschuß des Petersburger Sowjet wird zum
obersten Regierungsorgan der Hauptstadt erklärt werden.
In Moskau werden zahlreiche Hotels und Privathäuser
für die Aufnahme von Petersburger Verwaltungsstellen
requiriert.

Haag,  8 . März . (Priv .-Tel . der Franks . Ztg .)
„Dailn News " meldet aus Petersburg : Die Archive und
Geheimdokumente des Ministeriums des Innern wurden
auf Befehl Lenins aus Petersburg fortgeschafft . Das Ma¬
rineministerium geht nach Nifchnij Nowgorod . Der Kon¬
greß der Sowjets aus ganz Rußland wird in Moskau
stattfinden . Es ist dies der erste Schritt , um die Re¬
gierung tief ins Innere Rußlands zu verlegen . Dadurch
wird dann die Stärke der deutschen Bedrohung ge-
mildert . Niemand glaubt , daß der jetzt abgeschlossene
Friede dauerhaft sein könne . Viele erwarten , daß der
Sowjet -Kongreß den Friedensvertrag bestätigen werde,
andere glauben das Gegenteil : man vergesse aber nicht,
di»ß jede Handlung gegen den Friedensvertrag den Deut-
fchcn als Vorwand zu einem neuen Angriff dienen könne.
Jedermann aber fei der Ansicht , daß sofort ein stehendes
Heer zusammengebracht und das alte Heer aufgelöst
werden müsse . Dann aber müsse das Transportwesen
reorganisiert werden , und von dieser Oieorganisierung
sei zum Teil " ivieder die Lebensmittelversorgung ab >-
hängig . Ans dem Lande ist nahezu ein Stillstand einge-
treten , da die einfachsten landwirtschaftlichen Werkzeuge
fehlen . Der Eisenbahndienst ist in vollkommener Auf¬
lösung . Ueberall wimmelt es von demobilisierten Sol¬
daten . von denen viele gar nicht daran denken , nach
Haufe znrückzukehren , und ziellos hin und her fahren.
Es können Jahre vergehen , bis die Demobilmachung be¬
endet ist und dieses zwecklose Hin - und Herreisen auf¬
hört . Man macht jetzt die größten Anstrengungen , um
ein Rotes Heer von Arbeitern zu bewaffnen und zu
schulen . Lenin kam nach Petersburg mit einem Eisen¬
bahnzug voll Gewehren , mit denen die neuen Streitkräfte
ausgerüstet werden sollen . Eine Wache von Arbeitern
in rauhen Schaffellen mit Filzschuhen bewacht den Zug
mit mehr Hingabe und Zucht , als Lenin sie jemals
bei regulären Soldaten beobachtet hat.

Aergmmms Töll-terlein.
Noman von Martin Förster . 12

Sachse war also tot . Seine Anstrengungen waren
vergeblick gewesen. Jutta stand nun allein in der Welt . Was
würde sie jage», wie würde sie sich grämen über das schreckliche
Ende des Vaters . Der junge Berguianu vertiefte sich ganz in
diese Gedanken , als ein leises Stöhnen ihn plötzlich aufsprin-
gen ließ.

„Sachse !" rief er jubelnd aus , als er neben des Unteraufse¬
hers Fuß auf die Knie fiel . „Gott sei tausendmal Dankl
Ihr lebt ! Sachse , hört Ihr mich ?"

„Seid Ihr es , Degow ?" tönte eine leise, fast geisterhafte
Stinuue.

„Ja , ja , ich bin es . Gott sei gelobt ! Ihr lebt ! Wie geht es
Euch ? Seid Ihr sehr verletzt ?"

„Ich weiß nicht, ich glaube nicht. Meine Hände und Arme
sind frei und in Ordnung , aber lneine Füße liegen fest, ich
kann sie nicht bewegen . Sie sind ivie abgestorben . Könnt
Ihr auf irgend eine Weise zu mir gelangen ?"

„Ich werde Euch bald frei machen, " jubelte Franz und
(prang auf mit wiedergeivonnenen Kräften . „Könnt Ihr
fühlen , daß ich Euer Bein ergreife ?"

„Ja , das kann ich," erwiderte der Unteranfseher , jetzt et¬
was lauter . „Ach, beeilt Euch, es ist als wenn ich zusammen-
geqnetscht würde ."

Für den braven , jungen Bergmann bedurfte es keiner Auf¬
munterung . Mit neubelebtem Vinte begann er wieder zu ar¬
beiten , dock gelang es erst nach Sßerlcuf einer halben Stunde,
dL« unteren Teil von Sachses Körper freizulegen.

M,Es schien wie ein Wunder , daß der Verunglückte nicht durch
den Einsturz erdrückt war . Eine zentnerschwere Felsinasse
hing gerade über seinem Kopf in der Schwebe . Wäre sie
herunter gefallen , mußte sie unbedingt seinen Schädel in eine
soimlvse Masse verwandelt haben , so lehnte sie sich gegen ein
anderes Jelsstück und bildete nun einen Bogen über Brust
und Gesicht des Taliegenden.

Nach fünf Minuten hatte Franz den Verletzten in die Gale¬
rie gefchnfst, teils getragen , teils gezogen.

»Tank , taujeild Tank, " sagte Sachse aufatmend . „Mein lin¬

kes Bein ist gebrochen , glaube ich, aber es hätte schlimmer
werden können . Wie lange mag ich gelegen haben ?"

„Gewiß mehrere Stunden . Saht Ihr nicht nach der Uhr , ehe
Ihr auf die Trünuner klettertet ?" ■

„Ja . ja , ganz recht. Es ivar halb elf."
„Und nun ist es fast ei» Uhr ."
„Aber das kann nicht richtig sein. Ich bin doch nicht so lange

vergraben gewesen ? Mir ist als wäre es nur einige Minuten ?"
„Ich gebe Euch die Versicherung , daß -Jhr zwischen zwei bis

drei Stunden vergraben gewesen seid, Sachse ." erividerte
Franz , während er sich die Stirn trocknete und die Kappe
wieder anfsetzte. „Ich glaubte , ich würde Euch niemals wie-
derfinden . Gott sei gelobt ! Wie wollen wir nun zur Einfahrt
zurückgelangen ?"

„Ebenso , wie wir gekommen sind ."
„Aber Ihr seid nicht im stände zu gehen."
„Daun werde ich kriechen müssen ."
„Wäre es nicht besser, wenn ich Hilfe holte ?"
„Ihr würdet den Weg nicht finden , und wenn auch . Die

alten Gänge sind so niedrig , daß die Leute mich doch nicht
tragen könnten . Nein , Degow , wir müssen uns selbst helfen.
Mein .Bein schmerzt jetzt nichtsehr , wir müssen unser bestes
versuchen."

Degow machte keine weiteren Einivendnngen , denn er
rvußte , daß Sachse recht hatte und daß es fast unmöglich ge-

'wesen wäre , längs der alten Galerien , die stellenweise nur
einen Meter hoch ivaren , jemanden auf einer Bahre zu tragen.
Es war ein namenlos schwieriges Unternehmen , sich mit ge¬
brochenen Gliedmaßen durch die enge», schadhaften Gänge
hindnrchznzivängen . Aber nach endloser Mühe und vielen
Schmerzen wurde auch diese Prüfung glücklich überstanden,
und der lebendig Begrabene mit seinem Netter begrüßte wie¬
der das Tageslicht.

4. Kapitel.
Albert Diedrich ging langsam mit gemessenem Schritt und

nachdenklichem Gesicht durch die Felder und zupfte mit seinen
dicken, roten Fingern an seinem struppigen Bart.

Es war etwa drei Wochen nach Sachses Unfall an einem
köstlichen Sommerabeud und die ganze Luft von Blumen¬
düften erfüllt . Aber der Minenbesitzer achtele nicht auf das
Euinen und Blühen ringsum . Er hatte andere und wichti¬

gere Linge zu bedenken, und zwar allem Anschein nach uner-
frenlrche.

In seinem Innern lebte das Bild der reizenden Jntta
Sachse . Sie hatte sich bis dahin » och nicht entschließen können
ly '» auf seinen in vielen Beziehungen verlockenden Antrag
eine günstige Antivort zu erteilen , und die verlängerte steil
der Ungewißheit und des Wartens trug nur dazu bei, die ^ u-
deilschafl des alternden Mannes in,wer stärker zu entfachen.
Er hielt die so heiß Begehrte in jeder Beziehung für die Perle
ihres Geschlechts, fühlte sich aber durch ihre Zurückhalinna
tief enttäuscht und gedemütigt . Wie manche anüere in ihrer
Lage wiirde mit tausend Freuden ein Aliervieten ergriffen pa.
den , das ihr eine den Uniständen nach geradezu alänaeuo,
Znknnftsanssicht eröffnete.

Aber eben das , was er zu bieten im stände war . trug
auch immer ivieder dazu bei, seinen Mut neu zu beleben.

Er sagte sich, daß sowohl Sachse wie seine hübsche Tochter
soviel gesunden Menschenverstand besäßen , um auf die Duner
einem dürftigen , arbeitsaiiien , sorgenvollen Dasein das ge¬
botene Wohlleben vorzuziehen . Er wollte ihnen genüge,ioe
Bedenkzeit gewähren , so ulnßten sie sich ja schließlich seinen
Wünschen fügen . Sollte aber Jntta wiüer Erwarten sich als
unbengsam erweisen , so hatte er noch einen anvern Plan in
Bereitschaft , der entschieden glückeu und den Vater zu seinen
Gnnsten stimmen mnßte . Handelte es sich doch um ein Ge-
helniuis des Letzteren, das sich gegebenenfalls sehr gut würüe
als Waffe benutzen lassen. Natürlich wollte er zu diesenr letz¬
ten Mittel nur im Notfall seine Zuflucht nehnien . Aber geium*
neu mußte er das Mädchen , dieser Entschluß stand fest bei
ihm . 237 20

Das Licht der scheidenden Sonire umstrahlte seine gebückie
Gestalt , ivährend er langsanr und doch von innerer tlnruhe
getrieben auf das Häuschen des Unteraufsehers znschcitt.

An der Gartenpforte begegiiete er einer hübschen wohl-
gekleideten Fran , die er als Frenndin und Nachbarin der
Sachses kannte . Da sie eben ans dem Hanse kanr, hielt er sie
an und erkundigte sich nach dem Befinden des Verletzten.

„Es geht sehr gut , Herr Diedrich, " versetzte sie, „so gut wie
es gehen kailn . Und er wird gepflegt wie eur Fürst . Aber eine
Tochter wie die Jutta gibts auch nicht zmn ziveiten Mal . . .
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qn  der Stadtverordnetensitzung teilte der Oberbürger¬
meister mit, das Gouvernement Warschau bitte um schleu¬
nige Mfe für die gefangenen deutschen Soldaten, die aus
w entferntesten Gegenden Rußlands, sogar aus Si¬
birien zu Wagen, Eisenbahn und auch zu Fuß ankämen.
Die Leute hätten die schwersten Strapazen mitgemacht und
blitzten in Warschau sich einer 23 tägigen Quarantäne
unterziehen. Man wolle den Leuten während dieser Zeit
Unterhaltung und Zerstreuung bietenu. a. durch den Be-
g,ch von Theatervorstellungen, Kinos usw. Zur Durch¬
führung dieser Absicht sollen Sammlungen veranstaltet
m/rden. Der Vorsitzende meinte, dazu sei es zu fpät,
beantragte aber, eine Summe zu bewilligen, und aus
schnellstem Wege nach Warschau zu senden. Es wurden
vorläufig 3000 Mark bewilligt.

Lokale Nachrichten.
Lebensmittel. Heute nachmittag wird in der Ver¬

kaufsstelle Staudenheimer Käse verkauft. Außerdem
kommt heilte nachmittag in den Verkaufsstellen Marga¬
rine zur Ausgabe. Montag wird Marmelade ausgegeben.

Landsturmrolle. Alle in den Monaten Januar und
Februar 1901 geborenen Landsturmpflichtigen haben sich
vom 13.—16. März auf Zimmer 6 des Rathauses,
nachmittags von 5—6 Uhr, zur Landsturmrolle anzu-

Wohltätigkeitsvorstellung im katholischen Fär-
sorgeverein beginnt am Sonntag abend um V28  Uhr.
Eine Kindervorstellungfindet nicht statt. Um das furcht¬
bare Gedränge bei der Saalöffnung um 6 /̂4  Uhr zu ver¬
meiden, mögen diejenigen, die sich bereits im Vorverkäufe
mit Karten versehen haben, den Eingang nächst der Buhne
benutzen. Die Karten sind im Vorverkauf im Kaufhaus
Henrich und in der Buchbinderei Cmmelheinz zu haben.
Damit auch an diesem Sonntag die Ordnung aufrecht
erhalten bleibt, mögen die Inhaber der numerierten Karten
nur die Sitze einnehmen, welche die Nummer anzeigt.

Spar- und Hilfskas,e. Am letzten Sonntag mittag
fand im kleinen Saale der „Waldlust" die diesjährige
ordentliche Generalversammlungder Spar- und Hilfskaise
statt, die, wie alle ähnlichen Versammlungen, infolge des
Krieges nur geringen Besuch aufwies. Die geringe Teil¬
nahme an der Versammlung bTTrftc auch vielfach auf die
vorherige Zustellung des gedruckten Geschäftsberichts zu¬
rückzuführen sein, aus welchem ja alles Wissenswerte
zu ersehen ist und für viele den Besuch der Versammlung
überflüssig macht. Das Ergebnis des vierten Kriegs¬
jahres kann als fin sehr günstiges bezeichnet werden.
Vor allem ist dies vom Konto Spareinlagen zu berichten.
Im ganzen wurden auf dieses Konto 283 837.07 Mark
einbezahlt, abgehoben wurden 170 985.87 Mark, sodaß
ein Sparkassenüberschuß von rund 114000 Mark ver¬
bleibt. Das gesamte Spareinlagen-Konto beträgt am
Schlüsse des Geschäftsjahres1 207 553.90 Mark. Das
Bankguthaben bei der Genossenschaftsbank in Wiesbaden
schließt mit Jahresende mit einem Saldo von 234687.10
Mark zugunsten der Kasse ab. außerdem sind 35000
Mark Depositen und 96 808 Mark Wertpapiere vor¬
handen. Der Reingewinn betrug 8836.79 Mark. Der
Vorschlag der Verwaltung über die Verwendung des
Reingewinns fand einstimmige Annahme. Nach dem-

- selben-wurden wieder7 Prozent Dividende verteilt, der
Spezialreserve 1000 Mark, dem Baufonds 500 Mark
überwiesen! 200 Mark für Wohltätigkeitszweckebereit-

: gestellt und der Rest mit 1304.69 Mark dem Reserve¬
fonds zugeführt. Das eigene Vermögen beträgt (siege
auch Bilanz in heutiger Nummer) 145 049.46 Mark.
Die ausscheidenden Vorstands- und Aufsichtsratsmit¬
glieder wurden wieocrgewählt. Der Stand der Mit¬
glieder betrug am Jahresende 312, wovon 75 im Feloe
stehen, welche sämtlich mit je einem Anteil von 10 Mara
bei der Nassauischen Kriegsversicherung versichert sind.
4 Mitglieder der Genossenschaft starben den Heldentod,

i Geschlossen wurde die Versammlung mit dem allseitigen
( Wunsche, daß die nächste wieder im Zeichen des Friedens
t tagen möge. „

Im Zoologischen Garten ist morgen Sonntag der
Eintrittspreis für Erwachsene auf 50, für Kinder auf

. 25 Pfennig herabgesetzt.
Das Gold dem Daterlande. Rektor und Senat der

Universität Frankfurt a. M. haben im Einverständnis
mit dem Stifter beschlosfen, die Rektoratskette der Han¬
delsakademie nach Herstellung eines eisernen Abgusses,
welcher die Inschrift „Gold gab ich zur Wehr, Eisen
nahm ich zur Ehr 1918" erhält, zugunsten unserer Gold¬
rüstung einzuschmelzen. Die Kette wurde bereits der
Gold- und Silberankaufsstelle Frankfurt a. M.übergeben.

Kaninchen-, Hasen- und Katzenfelle. Ueber den Ab¬
lieferungsweg roher Kanin-, Hasen- und Katzenfelle be-

' steht wie die Gesellschaft mitteilt, noch immer Unklarheit.
; Die 'Tierbesitzer können ihre Felle an jeden beliebigen

Händler oder oic Sammelstelle eines Kaninchenzucht¬
vereins abliefern. Von den letzteren gelangen sie auf dem
Wege über die zugelassenen Großhändler in die Haiwe
der Kriegs-Fell-Aktiengesellschaft. Eine direkte Abl'.ese-
runq durch den Tierbesitzer an die Kriegs-Fell-Aktten-
gesellschast ist unzulässig. Die Schaffung der Kriegs-
Fell-Aktiengesellschaft erfolgte durch die Kriegs-Rohstaff-
Abteilung des Königl. Preuß. Kriegsministeriums, welche
auch über die weitere Verwendung der gesammelten Fette
entscheidet. Alle hierbei etwa erzielten Gewinne fließen
dem Staate, also der Allgemeinheit zu.

Achtung vor feindlichen Flugzeugspionen! Der Mi¬
nister des Innern erläßt eine Bekanntmachung, die darauf
hinweist, daß unsere Feinde versuchen, aus Flugzeugen
Spione in Deutschland abzusetzen. — Es muß darum
der Landung von Flugzeugen die schärfste Aufmerksam¬
keit zugewanot werden. Sobald Verdacht besteht, daß
es sich um ein landendes Flugzeug handelt, ist es Pflicht
eines jeden Deutschen, ein Entweichen der Feinde zu

verhindern und bei deren Festnahme mitzuwirken. Für
die Festnahme solcher Spione oder Saboteure wird im
Großherzogtum Hessen eine Belohnung bis zum Betrage
von 1000 Mark ausgesetzt.

Keine übertriebenen Hoffnungen! In den letzten
Tagen wurde die Nachricht verbreitet, daß im Herbst
v. Is . bedeutende Mengen Gemüse in die Konserven¬
fabriken gewandert seien, und daß deshalb riesige Bestände
an Konserven vorhanden sein müßten, zumal im freien
Handel Gemüsekonserven bisher nicht abgegeben worden
feien. Zur Vermeidung von Irrtümern weist das Kriegs¬
ernährungsamt darauf hin, daß im letzten Jahre nur
etwa der dritte Teil der Friedenserzeugung an Gemüse¬
konserven hergestellt worden ist, und daß nach Deckung
des Bedarfs von Heer und Marine mit großen Mengen
zur Verteilung an die Bevölkerung nicht gerechnet werden

bat̂ ‘Keine Extrapsrtionen! Das Nachrichtenamt des Ma¬
gistrats Berlin schreibt: In der letztep Zeit häufen sich
die Anträge aus der Bevölkerung auf Zuweisung von
rationierten Nahrungsmitteln, wie Brot, Fett, Fleisch,
Kartoffeln usw., zur Veranstaltung von Festlichkeiten
bei Konfirmationen, Hochzeiten, Jubiläen u. a. Nach
einem Beschlüsse der Groß-Berliner Gemeinden dürfen
Extraportionen an rationierten Lebensmitteln nicht ge¬
währt werden. Anträge auf Gewähr solcher Lebensmittel
können daher ilicht berücksichtigt werden.

Verbot der Weinversteigerung in Württemberg. Zur
Vermeidung von Preistreibereien im Verkehr mit Wein
hat, wie ein Telegramm aus Stuttgart meldet, die Würt¬
temberg ische Regierung bestimmt, daß von Mitte März
ab in Württemberg Weine bis auf weiteres nicht mehr
versteigert werden sollen, auch wenn es sich um eigenes
Gewächs handelt.

Kleinverkaufspreise für Marmelade. Der Klein¬
handel hat oft darüber geklagt, daß ihm beim Verkauf
von Marmelade wenig oder kein Nutzen verbliebe, weil dev
Einsicker- und Auswiegeverlust zu erheblich sei und die
Verpackung nicht zu dem von der Kriegsgesellschast für
Obstkonserven und Marmeladen angenommenen Betrage
verwertet werden könne. Die vorgebrachten Beschwerden
mußten nach sorgfältiger Prüfung als gerechtfertigt an¬
erkannt werden. Dementsprechend ist der Kleinverkaufs¬
preis für die künftig zu verteilende Marmelade von
90 Pfg. bis auf 92 Pfg. für das Pfund erhöht. Gleich¬
zeitig fällt die Bczugsscheingebühr mit 1 Mark für den
Zentner weg.

Geldsendungen an die deutschen Kriegsgefangenen
in Rußland. Es muß noch davon abgeraten werden,
Geldsendungen nach der Ukraine, besonders auch über die

' nordischen Länder zur Absendung zu bringen. Zum Gemet
der Ukraine gehöreii,die früher russischen-Gouvernements
Cholm,' Grodno (südlicher Teil), Minsks(südlich des
Flusses Pripjet), Wolhynien, Podolien, Kiew, Cherson,
Taurien (südlicher Teil). Iekatennoskaw, Ckarkow, Wo-
ronesh(südlicher Teil). Kurslaw (südlicher Teil). T chernr-
gow (südlicher Teil). Poltawa. Dousches Heergebiet. Fer¬
ner dürfte es sich empfehlen, bis zur Klärung der Ver¬
hältnisse in Nord-Rußland und besondersm Finnland,
auch bei der Absendung von Geldern an die Gefangenen
in Nordrußland und Sibirien Zurückhaltung zu uoen.

Keim l Beschlagnahme der Mänmrkle'dung. Das
mehrfach verbreitete Gerücht, die Reichsbekleidnngsstcle
beabsichtige eine allgemeine Beschlagnahme der m Prwa.-
bcsik befindlichen Männeroberkleidung, bestätigt sich nicht.
Eiiw Beschlagnahme ist nicht in Aussicht genommen,
vielmehr nur eine zusammenfassende gleichmäßig uoer
das ganze Reich sich erstreckende Organisation der fre..-
,Eigen Abgabe und Sammlung von getragenen Klei-

0Zuviel weibliche Studierende! Es besteht vielfach
die Ansicht, daß das Francnstudium in unserer Zeit, wo
so viel männliche Kräfte auch hier fehlen, nur zu be¬
günstigen sei. Das beruht aber im Gegenteil auf einem
großen Irrtum . Wir haben an den preußfchen Hoch¬
schulen zurzeit 37 779 Studierende, unter denen 4104
weibliche sind. Wie nun der Kultusminister kürzlich>m
Haushaitsausschussedes Abgeordnetenhausesmstteilte. ist
schon jetzt, zumal für oen höheren nue die Elementar¬
schullehrerberuf. eine ziemliche Ueberfüllung vorhanden, so
daß für die Zukunft vor dem Frauenstudium gewarnt

* ^ {güiTtmte Fettquelle. Die Bestrebungen, unsere hä¬
mischen Beeren zur Oelgewinni'.ng auszunutzen, haben zu
einem" neuen erfreulichen Ergebnis geführt. Patentam.-
lich ist ein Verfahren angemeldet zur Ausnutzung der
Beeren des wilden Weines. Die Analyse der Kerne der
luftgetrocknetenBeeren hat ein überraschendes Resultat
geliefert, nämlich 23.5 v. H. fettes Oel etwa 10 »H.
Eiweiß, etwa 4 v . H. Mineralstofs und 60 v H. Ex¬
traktivstoffe. *Das Fruchtfleisch und die Schalen̂ geben
einen hocharomatischen Weinessig und dienen bei Surro¬
gaten verschiedenster Art zur Erzeugung von Geschmack

Warnung vor dem Handel mit minderwertigen Er¬
satzmitteln. Dem Bundesrat liegt, wie bereits mitgeteilt,
eine Vorlage über die Einführung der Genehniigungs-
pflicht für Ersatzlebensmittel vor. Für den Fall, daß
der Bundesrat dem Verordnungsentwurfe zustmimt, wird
im Interesse der bereits im Handel befindlichen Ersatz¬
mittel eine Uebergangsfrist, während der die noch nicht
genehmigten Mittel noch verkauft werden dürfen., vor-
qe ehen werden. Trotzdem empfiehlt es sich, daß der
Wandel und zwar sowohl der Großhandel,wie der Klein¬
handel beim Einkäufen von Ersatzlebensmitte.n schon Kot
größte Vorsicht übt und sich nicht mit ungeprüften oder
gar seitens der bisherigen süddeutschen Crsatzmittel-Ge-
iehinigungsstellen abgelehnten Waren eindeckt, deren Ver¬
wertung während der Uebergangszeit Schwierigkeiten be¬
eilen würde. Die Hersteller guter Ersatzlebensmittel wer¬

den schon jetzt im allgemeinen in der Lage sein, den Käu¬

fern die amtliche Genehmigungsurkunde bestehender staat¬
licher oder städtischer Ersatzmittelstellen vorzulegen, min¬
destens aber Gutachten amtlicher Nahrungsmittel-Unter¬
suchungsämter über Brauchbarkeit, gegebenenfalls auch
über Preiswürdigkeit ihres Fabrikats vorzulegen.

Die Sommerzeit. Die Sommerzeit beginnt in diesem
Jahre am 15. April 1918 vormittags2 Uhr und endet am
16. September vormittags drei Uhr. Die öffentlichen
Uhren find am 15. April vormittags zwei Uhr auf drei
Uhr vorzustellen, am 16. September vormittags drei
Uhr auf zwei Uhr zurückzustellcn. Die Sommerzeit wird
wieder eingeführt, weil sie sich 1916 und 1917 vollauf
bewährt hat. Außer den anerkannten Vorteilen für die
Volksgesundheit sind erhebliche Ersparnisse an den für
Beleuchtungszwecke nötigen Rohstoffen erzielt worden.
Die Regelung der Sommerzeit entspricht sachlich ganz
der vorjährigen, nur die Kalendertage find etwas ver¬
schoben worden, weil die Sommerzeit an einem Montag
beginnen und enden soll. Die Verhältnisse im Güter¬
verkehr ließen es für die Eisenbahn- und Postver¬
waltungen wünschenswert erscheinen, daß der Uebergang
von einer Zeit in die andere in der Nacht von einem
Sonntag zum Montag stattfinde. Demgemäß erschien im
Jahre 1918 als der geeignetste Tag zum Beginn der
Sommerzeit der 15. April, zu ihrem Ende der 16. Sep¬
tember: da gegen2 Uhr vormittags die wenigsten Eisen-
bahnzügc verkehren, empfahl sich dieser Zeitpunkt zum
Uebergange.

Die deutschen Sparkassen. Der Januar hat den
deutschen Sparkassen einen so gewaltigen Zufluß ge¬
brockt, daß er kaum bewältigt werden konnte. Auf-
fallenderweise zeigte sich diese Erscheinung, die schon gegen
Ende des Vorjahres eingesetzt hatte, in allen Teilen
Deutschlands gleichzeitig. Das Amtsblatt des deutschen
Sparkasfenverbandes die „Sparkasse" berechnet die Zu¬
nahme der Spai;einlagen in dem einzigen Monat auf
nicht weniger als 11/4 Milliarden Mark. Im gleichen
Monat des Vorjahres hatte der Zuwachs 600 Millionen
Mark betragen? Diese Riesensumme setzt sich aus un¬
zähligen, meist kleinen Posten zusammen. Der vierte
Teil aller Einzahlungspoften ging in Beträgen von
höchstens 20 Mark ein. Daß die ganze ungeheure Summe
vorwiegend aus den breiten Schichten der Bevölkerung
stammt, ergibt sich schon aus dem geringen Durchschnitts¬
betrag des einzelnen,Einzahlungspostens. der nur 287
Mark betrug. Im gleichen Monat des Vorjahres war er
um ein Geringes höher, er betrug damals 315 Mark.
Auch im Februar hat sich die Bewegung, wenn auch
etwas a«:efchwächt, fortgesetzt.

KolMinie — nicht mehr Kompagnie! Gemäß eine:
jüngst eHangenen Verfügung hat im handschriftlichen
Verkehr der militärischen Dienststellen das „g" aus d̂ n
Worte Kompagnie in Wegfall zu kommen. Da es stich
hierbei um eine durchaus angebrachte Verdeutschung dieses
Wortes handelt, empfiehlt es sich, von der neuen Schreib¬
weise auch in Per Allgemeinheit Gebrauch zu machen.

Papierne Unterhosen. Die Unterkleidung aus Papiec-
gewebe wird vielfach mit Mißtrauen ausgenommen, weil
die ersten Versuche, die in den Handel kamen, nicht be¬
friedigten. Jetzt soll eine wesentliche Verbesserung der
Gewebe aus Papiergarn erreicht worden sein, die es
erlaubt, die Unterkleidung aus Papiergewebe genau so zu
behandeln wie gewöhnliches Unterzeug, d. h. sie beim
Wäschen auch längere Zeit zu kochen, so daß sie einwand¬
frei gereinigt werden kann. Die Verbesserung ist dadurch
erreicht worden, daß das Garn jetzt durch ein besonderes
Verfahren aus den Zellulosefasern Mhst hergestellt wird,
also ohne deren vorherige Verarbeitung zu fertigem
Papierstoff._ _ _ _

Der heutige Lagtzdbericht.
Großes Hauptquartier,  9 . März. (W. B.

Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Rege beiderseitige Erkundungstätigkeit führte öst¬

lich von Merkem, am Houthoulster Walde und nordwest¬
lich von Gheluvelt und auf dem Nordufer der Lys zu
heftigen Infanteriegefechten. Zahlreiche Gefangene wur¬
den eingebracht.

Vielfach auflebender Feuerkampf, der sich am Abend
besonders an der flandrischen Front und nördlich von
der S.carpe verschärfte.

An der Front der
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz und

Herzog Albrecht von Württemberg
lebte die Gefechtstätigkcit nur in verschiedenen Abschnitten
auf.

Zur Vergeltung für feindliche Bombenabwürfe auf
die offenen Städte Trier, Mannheim und Pirmasens
am 19. und 20. Februar haben unsere Flugzeuge in der
Nacht vom 8. zum 9. März Paris erneut mit Bomben
angegriffen und große Wirkung erzielt.
Osten:

Bandenkämpfe nördlich und südlich von Birzula an
der Bahn Shmerinka-Odessa. Die Banden wurden
zersprengt.

Von den anderen Kriegsschauplätzennichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister:

Lu d en d0 r f f.

v -Bool -Beule.
Berlin,  9 . März. (W. B. Amtlich.) Auf dem

nördlichen Kriegsschauplätze fügten unsereU.-Boote dem
Gegner einen Verlust von 20 500 Brutto-Reg.ster-Tonnen
Handelsschiffraum zu. Die Erfolge wurden größtenteils
an der Westküste Frankreichs und am Westausgange
des Aermelkanals erzielt. .

Der Chef des Admiralstabes der Manne.



I Das Feldüeer Bramfif dringend
:: Hafer, Heu und SfroB! ::
Landwirte , helft dem Heere! I

Berhalten bei Fliegerangriffen.
1. Ruhe ist die erste Bürgerpflicht. Panik ist gefährlicher

als Fliegerangriff.
2. Suche Schutz im nächsten Haus! Fort von der Straße!

Fort von Haustüren und Fenstern! Neugier ist Tod!
3. Fehlt Häuserschutz, dann Niederwerfen in Gräben oder

Vertiefungen.
4. Nachts kümmere dich um keinen Angriff!

Kirchliche Anzeigen-
KatholW « Gottesdienst.

» » 10. März 111«. 4 . gafUnfonnt « «
Ostcrkomninnta» des christlichen MüttervereinsundsämtlichcrFraucn.

vorm . 7»/. Uh, : Frühmesse unmittelbar darauf r . hl. Messe.
— 9'/. Uhr : Hochamt u,d Predigt — Nachm, l 7. Uhr: Fasten

des kalb. Fürsorgevereins
am Sonntag , den . IO. März 1918

Beginn 7' /« Uhr

lm Saalbau Hennlnger.

andacht mit sakr. Segen , 5 Uhr : Faßenpredigt und Andacht
mit sakr. Segen.

. . Msata », Uhr: Austeilung »„ hl. Aemmunion, »«nach
best. Amt für Ioh . Anton Mathias Herber und dessen Ehefrau
Susann « geb. Herber, dann best. Seelenamt für die gefallenen
Krieger Leop. Petermann und Alois Berninger.
nT * *•• **• • . best . Amt für Wilh. Herber und dessen Ehefrau
A. M. geb. Safran , dann Vierwochenamt f«r den gefallene» Krieger
Franz Faber.

«tz -MWOch, 7'/. Uhr : « ierwochenanit für Karl Joseph Merkel,
im  St . Jnsephshan » : best. Amt für Peter Berz, dessen Ehefr.
Ther . geb. Safran und leb. und verst. Angehörige — Nachm,
halb 4 Uhr: « elegenheit zur hl. Beichte bei mehreren auswärtigenBeichtvätern.

3>»* » f »ta, , den lZ. Mär , 1917, ftaitr de» ewigen Gebete » .
Morgens 5 Uhr : Aussetzung des Allerhlgst. und 1. Hochamt
mrt Austeilung der hl. Kommunion (©eft. Amt für Friedrich
Berz, dessen Ehefrau und Eltern . — 8 Uhr : Gest. hl. vtefle
für A. M. Schrey. — 10 Uhr : Feierliches Levitenamt . —
H —1 Uhr : Betstunde für die Schulkinder. — 1—1 Uhr-
für den Marienverein — 1- 3 Uhr : für die Kommunionkinder .'
— 3- 4 Uhr : für den christl. Mütterverein . — 5 Uhr : Schluß-
andacht mit Te Deum und Prozession in der Kirche, an der
sich die Marienkinder und Schulmädchen in weißen Kleidern
beteiligen.

_ 8 ***1" *' best. Amt für Johann Jako.b Safran , dann best.
Amt für M. A. Antonie Merkel, deren Ellern u. Schwester Johanna.

«amgtog , best. Amt für Peter Ferd . Staab und Kath . Heuser
veb. Fay ^ ann best. Jahramt für Pfarrer Christian Schneider.  —

Zuverlässige Freu
für Sonntag« nachmittags zum Helfen
gesucht.  Näh . Eip._ 201

Na4m . 4 Uhr u. «bendS 8 Uhr : « eichtgelegenheit. 5 Uhr: SalvAndacht.
Freitag , abends « Uhr: Kreuzwegandacht für alle Anliea,»

d«S Krieges. u '
Sonntag , den 17. März, hl. Osterkommuniondes tat"

Jünglingsvereins und sämtlicher Jünglinge der Pfarrei.
, Pas kath.

« vmrMstSe » Gottesdienst.
Gonntag , den 10. März. Laeta«

vorm , halb 10 Uhr : Predi,t,ott «Sdi»nst.
Abends 6 Uhr : (Läuten 10 Minuten früher ) Passionsgotte

dienst und Kriegsbetstunde.
Nachm, halb 4 Uhr :' Jungfrauenverein.
Abends 7 Uhr : Monatsversammlung des MartinuSverein.

_ Das evtnjl . Wftitraml
Vereins kaiender.

Turnverein . Jeden Mittwoch abend halb 9 Uhr Turnstunde.
Gesangoerein Giinger ' nst. Samstag abend halb 9 Uhr: Se.'

fangstnnde. Die Probe findet bestimmt statt und wird um pünkll.
als auch vollzähl. Erscheinen gebeten.

Gesangverein Liederkra«, . Samstag abend 9 Uhr: Bor.
standS- und Konimissionssitzung. Sonntag nachmittag 5 Uhr:
Versammlung des ganzen Vereins. Vollzähliges Erscheinen un.
bedingt erforderlich.

Gesangverein Concorbia . Samstag abend halb 9 Uhr: Gesang,
stunde. Zahlreiches und pünktliches Erscheinen dringend erforderlich

«at ». Jckngling »»«rein . Morgen nachm, halb 4—5 Uhr:Spiel.
■sa

^Aufforderung i

Vortragsfolge.
1. Prolog.
2. Bel Mutter Erde. Allegorisches Spiel aus der Kriegszeit.

Aufgeführt von Kindern.
3. Ansprache.
4. Maria Magdalena . Ein lyrisch - dramatisches Spiel in

4 Aufzügen ron Gl. Commer.
PERSONEN:

Maria Magdalena. — Martha, deren Sehwester. — Hanna,
Magdalena« alte Dienerin. — Salom«, Mutter de«hl.Johannes (Et .).
— Veronika, ein» vornehme Frau aus Jerusalem ' — Seraphia,
deren Nichte (IS Jahre alt). — Johann » Chasa, Frau eines Be¬
amten aus Kapernaum — Mara, Tochter de«Jairu »; von Chri«tus
Ton den Toten auferweckt.' — Rahel, jüdische Dienerin der
Magdalena. — Sabina u. Thais , heidnische Dienerinnen. — Su¬
sann«, eine Frau aus Nazareth. — Din«, deren Enkelin (7 Jahre).
— Eine Frau aus Magdala — Deren Tochter (7 Jahre ). —Eine Salben Verkäuferin.

Ort der Handlang:  In den ersten drei Akten Schloss Magdala.
Im vierten Akt Jerusalem.

Zeit:  In den ersten 3 Akten 1 Jahre vor dem Tode Christi.
Im vierten Akt Todestag Christi.

Die zwischen dem 3. and 4. Akt entstehende Pause wird durch eine
musikalische Einlage ausgefüllt.

Rauchen verboten . ~
I. Platz Mk. 1.—. II . Platz Mk. —.6*.

ODer Erl»,wird verwandt flr bedürftige Erstkommnnikantenund Lesestoff ins Feld.

welches stickt, kann sich als
Konfektionezeichnerln aus¬
bilden Off. unt. R. 1452 an
Jak . Mayer , Ann.- Ezped.,
Frankfurt am Main. 196

r

Ein gebrauchter

Sportwagen
zu kaufen' ge »uch  t. Näh. Exp. 100

TStÄmeisradT
gut erhaltea,
Näh. Exp.

zu kaufen gesucht.
199

Die Firma Adam Opel , Rüsselsheim a . M . ,
benötigt dringend eine grössere Anzahl Handwerker , wie

Dreher , Schlosser , hoiomaieo - -

»UM und Moschloeoarheiier.
Di« Einwohner werden aufgefordert , die Adressen An¬
gehöriger Soldaten der Firma Opel bekanntzugeben und
sich dazu der auf der Bürgermeisterei vorrätigen Zettel
zu bedienen . Es kommen aber nur Leute in Betracht,
die «iner Heimattruppe  angehören und tatsächlich
Facharbeiter sind . Zeugnis -Abschriften , aus denen der
Beruf hervorgeht , sind mit einzuschicken.

Schwanheima. M., den 5. März 1818.
Der Bürgermeister : Diefenhardt.

Hiermit zur Nachricht, daß die¬
jenigen Mitglieder , welche ihre Be¬
stellungen von Briketts bei
unserem Kassierer schon längere Zeit
eingezahli habe», am nächsten Montag
auf unserem Lager ( llinter-
gasse ) vorläufig 2 Ztr . abholen
können. Oer Vorstand.

|j Mafcßinenßaufcßufe Oßjnßacß a.AL.Ider. preuß.Anfielften gfeicßgefiefTt-
SpcziafaßteifunpfürEfeßtrotcditiif ;.
Großß . Direktor Prof .Eßerßardt.

UebersicM Ober Lohnstuie,Bellrage und Krankengeld
der Allgemeinen Ortskrankenkasse Schwank« a. M.

Lohnstufe

Durchschnitt¬
licher

Verdienst
täglich

Mark

Grund¬
lohn
i %%
Mark

Wochen

beitrag

Davon
die

Arbeit¬
geber
Mark

zahlen
die

Versich¬
erten
Mark

Krankengeld für jeden
Arbeitstag bei einer
Mitgliedschaft von
weniger [ mehr

als 3 Monaten

Mark j | Mark

Sterbe¬
geld

Mark

X e u : 4 3/4%
I. bis 1 .00 0.90 0.27 0.09 0.18 0.45 0.54 18-

II. 1.00 —1.99 1.50 0.42 0.14 0.28 0.75 0 .90 30 —
III. 2.00—2.99 2.40 0.69 0.23 0.46 1.20 1.44 48 —
IV. 3.00 —3.99 3.30 0.93 0.31 0.62 1.65 1.98 66.—
V. 4.00—4.99 4.50 1.29 0.43 0.86 2.25 2.70 90.—

VI. 5.00—5.99 5.50 1.56 0.52 1.04 2.75 330 110.—
VII. 6.00 - 6.99 6.50 1.86 0.62 1.24 3.25 3.90 130.—

VIII. 7.00—7.99 7.50 2.13 0.71 1.42 3.75 4.50 150.—

- - - - - - — —' » « .Uijjgi . ’-' UCl v CI olLHCl UUjj
amt genehmigt ist , tritt dieselbe mit dem 1. April 1918 in Kraft.

Der Rendant : Staab.

Anzüge
Ueberziehsr und Ulster

in verschiedenen Farben und Größen,
daruntsr Ersatz für feinste

: Mae ® - Arbeiten :
zum Aussuchen

Mk. 80 , 90 , 100 , 110 , 1L« . 130,
140 , 150 und höher

imHerren-GorderoMiigs
Kranksnrt ». St.

Schäfergasfell, ! Amt
— Kola Ladern . - -

liflnianer gennn neble».

Spat- und Hiilfskasse Schwanheim am Main
eingetragene Genossenschaft alt unbeschränkter Haftpflicht.

Aktiva. Bilanz am 31 . Dezember 1917.

Jk dj
22,418 99
96,808 —

595 —

6,000 —

234,687 10
35,000 - .

142,608 87
6,750 —

797,662 —

968 —

21,936 23

136 45

1,365,570 64 j

Passiva.

Lebensmittelyerkauf.
Heute nachm . 8

hiiasi  au alle Einwohner Uhr geleigt in der Yerkeafseteile Standen-

Käse
aum Verkauf. Der Freie beträgt per Stück 35 Pfg.

Ferner gelangt heute zum Verkauf:
Margarine

NN Nr. 1—1351 pro Kopf 50 gr. Preis JO Pfg.
Montag , d * a 11. ds . Mts ., vormittags führ,  wird verkauft:

Marmolad«
an Nr. 1—1*51 pro Kopf 950 gr. Freie 45 Pfg.

lie LebeuceiUelbtehef sind Versatzes.
■ohwaaheäsM a . M . Aas 9. Min MM.

_ _ Der Bürgern*Jitter; Diefanhardt.

Für
Herren

so » jsngs cheeren
Achten « is genas ans Gtsma

NN» » Ivaßo
«Nt Waffen»«Aozchge -*  75, 80 . 00,
100,100 , 100,11 « , 100, 100 , 170,

100 u tzützer.
Ulfttr * ' »" !'«»" , » « »Inas.
Htftotr uoo , 00 , 60,00,70,80,

00 , 100 . HO AN» Mio.
«lste,

0«
. . _ hsher

«inzslns chofan, Mestew, 0*00 » M,
♦ *« *» «. Barsche».

Hosen u . Joppen für « rbsitee.
Adolf Hehonfeld

Vraakfart a . M.
]itzt: TrtariasfcoffftM« 6, l m.

Bt ssOOis »o » Msefeli
■ • *» ladea . U « enfe

Kassenbestand am 31. Dezember 1917
Wertpapiere
Wechsel
Geschäftsanteil b. Genossenschafsb.
Bankguthaben lfd. Rechnung

, Depositen
Guthaben in lfd. Rchg. b. Genossen.
Darlehen auf Schuldscheine
Hypotheken
Kaufschillinge
Zinsreste und Stückzinsen:

auf Schuldschein . . 392.82
» Hypotheken . . 21,107.05
„ Kaufschillinge . 90.93

Stückzinsen a. Wertpapiere 345.43
Mk. 21,936.23

Reservefonds.
Spezial-Reservefonds.
Baufonds.
Geschäftsguthaben der Genossen .
Spareinlagen .
Nächstjähr. Zinsen . . . .
Schuld in laufender Rechnung
Rückständige Gerichtskosten .
Reingewinn.

42,863
9,500
7,400

85,383
!,207,553

128
3,904

8,836

46

70
90
09
70

79

9fitgli « derzalil.
Ende 1916 . . . .
Zugang 1917 . . .

1,365,570 64

309
10

SO, 190,  11 « ns » M | «1

JüilUMrianL -AiZMi
•0 . 70 , 7» , « 0 , • « , 100 u . I

«in, eins Hofes , Meß an , Mi

319

Abgang 1917 . . _ ._ 7
Ende 1917 . . . 312

» «hvvnnlsolns n . M., den 9*. Februar 1918.

DerVorstand der Spar - und Hülfskasse Schwanheim a. M.
e. G. m. u. H.

Jo §. Jak . Deck, Direktor. Jak . Henrich , Randant.

Husten, Atemnot,
Verschkiimnng—

«chrsibe allsn Leibend«» gsrns un».
sonst, we« it ich mich van meinem
fchwesss»Lnn,a »lside» fsldst »sfrsii«.

>* «» K»,fch»ar, > «aaasrr,
Oflsjfh . 40 — « üKmarks erwünscht.

ScHioRLZiaerr.
vermiete«,

larbtr .dpt. KO
a# WOM IW«

Kleine Inserate
nnoö Wthnwnft Ammigm,
nftrn dimt  war tim- tdtr
ttmigt Mmlt trttktmm
aaflas, «aaX« mm ftfMiif*

Ärnffmit brnmUrn.

M RrMiiü » .
k SSL
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